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Campus: Neuberufene 

Interview: Stefan Stöcklin

Herr Reichenbach, Sie sind in Gstaad auf
gewachsen. Gingen Sie gerne zur Schule?
Es gab Hochs und Tiefs, die Silhouette der 
Bergwelt widerspiegelte sich in meinem 
schulischen Wohlempfinden.

Sie haben das Primarlehrerpatent erworben, 
bevor Sie an die Universität wechselten. Wes-
halb eine akademische Karriere?
Ich habe mir mit Stellvertretungen an 
Grund-, Sekundar- und Berufsschulen das 
Studium in Klinischer Psychologie, Philo-
sophischer Ethik sowie Allgemeiner und 
Pädagogischer Psychologie finanziert. 
Nach dem Studium nahm ich eine Stelle in 
einem Nationalfondsprojekt zur Profes
sionsmoral an. Das kam mir damals, als  
ich ein junger Vater war, entgegen. Als man 
von «akademischer Karriere» sprechen 
konnte, war es zu spät für Alternativen. 
Die habe ich aber auch nie gesucht; die 
Universität ist für mich der richtige Ort.

Vor Ihrer Berufung an die UZH waren Sie Pro-
fessor für Pädagogik an der Universität Basel. 
Warum haben Sie gewechselt?
Als einziger Professor für Pädagogik an der 
Basler Fakultät hatte ich viel Autonomie, 
viele Managementaufgaben, und ich 
musste respektive durfte das Fach in seiner 
Breite vertreten. Zuvor war ich sechs Jahre 
lang Professor für Allgemeine und Syste-
matische Erziehungswissenschaft in Müns-
ter. In Zürich kann ich an diese «Speziali-
tät» anknüpfen und mich fokussiert der 
Bildungs- und Erziehungstheorie widmen.

Es gibt kritische Stimmen gegen die Akademisie-
rung des Lehrerberufs. Was entgegnen Sie?
Die pädagogischen Hochschulen haben 
die früheren Lehrerseminare ersetzt. Es 
wurde zwar nie gezeigt, dass auf der ter
tiären Stufe ausgebildete Lehrpersonen 
qualitativ besser sind. Aber die sogenannte 
Akademisierung ist nötig, weil man die 
professionelle Identität der Lehrperson 
heute stärken muss, um ihre gesellschaft
liche Anerkennung sicherzustellen.  

Die Maturaquote ist in den vergangenen drei 
Jahrzehnten gestiegen. Sind die Schülerinnen 
und Schüler heute intelligenter, oder ist die 
Maturaprüfung leichter geworden?
Die Maturaquoten variieren stark von Kan-
ton zu Kanton. Mit Intelligenz hat dies 
nichts zu tun. Auch nicht damit, dass die 
Prüfungen leichter geworden wären. 

Erschweren oder erleichtern die elektronischen 
Medien heute das Lernen? 
In vielen Bereichen des Lernens haben die 
elektronischen Medien keine oder kaum 
Bedeutung, etwa hinsichtlich des Erwerbs 
von Selbst- und Sozialkompetenzen. Wo  
es aber um die Veranschaulichung von 
Sachverhalten geht, sind sie sehr wertvoll. 
Auf der Ebene der obligatorischen Schule 
scheinen mir die Bedeutung der digitalen 
Medien überschätzt und die Nebenwir-
kungen wenig bedacht zu sein.

Fällt es Ihnen leicht, zu lernen?
Lernen zu können, ist eine Art Geschenk. 
Doch Umlernen zu müssen, kann mühsam 
sein und geschieht nicht freiwillig. Umler-
nen verlangt meist nach der Überwindung 
eines geistigen Zentrismus. Bildung ist 
daher als Dezentrierungsprozess zu ver
stehen. Was mich persönlich angeht: Mein 
Lernen hat sich verlangsamt. Doch das be-
unruhigt mich nicht.

Sie haben das Buch «Für die Schule lernen wir» 
publiziert. Um zu provozieren? Sonst heisst es 
doch, für das Leben lernen wir...
Der berühmte Satz stammt aus Senecas 
Briefen an Lucilius über Ethik. Er wird 
meist falsch zitiert. Im Original heisst es: 
«Nicht für das Leben, sondern für die 
Schule lernen wir.» Seneca kritisiert dies. 
Dass Lernen für die Schule aber nicht nur 
nicht schlimm, sondern sogar nötig ist, da-
rüber streite ich gerne.

Was tun Sie zum Ausgleich zu ihrer wissen-
schaftlichen Beschäftigung?
Ich dilettiere weiterhin im musischen Be-
reich. 

«Lernen ist ein Geschenk»
Neuberufene Professorinnen und Professoren stellen sich vor.

EINSTAND Professuren

Barbara Flückiger
Ausserordentliche Professorin für Film
wissenschaft. Amtsantritt: 1.2.2014
Geboren 1957. Zunächst international 
tätig als Filmpraktikerin, danach Studium 
in Germanistik, Filmwissenschaft und 
Publizistik an der UZH. 2001 Promotion; 
2007 Habilitation an der FU Berlin, seither 
Gastprofessorin am Seminar für Film
wissenschaft der UZH. Initiierung und 
Leitung zahlreicher Forschungsprojekte. 
2011 und 2012 Forschungsaufenthalte an 
der Harvard University, seit 2013 Leitung 
des Forschungsprojekts DIASTOR.

Steven Brown
Ausserordentlicher Professor für 
Chronobiologie und Schlafforschung. 
Amtsantritt: 1.9.2013
Geboren 1970. Studium an der Harvard 
University, Cambridge, USA, 1997 PhD in 
Biological Chemistry und Molecular Phar-
macology. Bis 2005 Postdoctoral Fellow an 
der Universität Genf, 2006 Humboldt Fel-
low an der Charité Berlin. Ab 2006 Assis-
tenzprofessor mit Tenure Track am Institut 
für Pharmakologie und Toxikologie der 
UZH. 2011 Mitbegründer des Zentrums 
für Integrative Schlafforschung an der 
UZH.

Markus Landolt
Ausserordentlicher Professor für Gesund-
heitspsychologie des Kindes- und Jugend
alters. Amtsantritt: 1.2.2014
Geboren 1962. Studium in Psychologie, 
Psychopathologie des Kindes- und Ju-
gendalters und Neuropsychologie an der 
UZH, 1993 Promotion. Seit 1987 am Kin-
derspital Zürich, Fachtitel für Kinder- 
und Jugendpsychologie und Psychothe-
rapie. Aufbau einer eigenen Forschungs- 
gruppe. Ab 2000 Lehrbeauftragter an der 
UZH, 2004 Habilitation. Seit 2004 Leiten-
der Psychologe am Kispi, 2011 Titular-
professor an der UZH. 

Hanspeter Nägeli
Ordentlicher Professor für Toxikologie. 
Amtsantritt: 1.2.2014
Geboren 1960. Studium der Veterinärme-
dizin an der Universität Zürich. Danach 
Postdoc an der Stanford University 
Medical School und an der University of 
Texas, Southwestern Medical Center at 
Dallas. 1993 Oberassistent am Institut für 
Veterinärpharmakologie und -toxikolo-
gie der UZH, 1996 wissenschaftlicher 
Abteilungsleiter. Habilitation 1998. Ab 
2002 nebenamtlicher ausserordentlicher 
Professor, seit 2006 ausserordentlicher 
Professor an der UZH.

Emanuela Keller
Ausserordentliche Professorin für 
Neuro-Intensivmedizin.  
Amtsantritt: 1.2.2014
Geboren 1964. Studium an der Universität 
Zürich, Promotion 1989. Forschungsauf-
enthalt in London, ab 1993 am Universi-
tätsspital Zürich. 1994 Facharzttitel für 
Innere Medizin. 1996–1998 Research Fel-
low an der Ruprecht-Karls-Universität in 
Heidelberg. 1998 Facharzttitel für Intensiv
medizin. Seit 1998 Leiterin der Neuro
intensivstation der Klinik für Neuro
chirurgie am USZ. 2004 Habilitation, 2011 
Titularprofessur an der UZH.
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Benjamin Schlein
Ordentlicher Professor für Angewandte 
Mathematik. Amtsantritt: 1.2.2014
Geboren 1975. Studium in theoretischer 
Physik an der ETH Zürich, 2002 PhD. 
2002–2003 Instructor an der New York 
University. 2003–2005 Postdoc in Stan-
ford, 2005–2006 Postdoc in Harvard.  
2006–2007 Assistenzprofessor an der 
UC Davis, USA. 2007–2008 Research 
Fellow an der Ludwig-Maximilians-
Universität in München. 2008–2010 
Lecturer in Cambridge UK. Seit 2010 
Professor an der Universität Bonn.

Roland Reichenbach ist Professor für Allgemeine Erziehungswissenschaft. 

Bi
ld

 F
ra

nk
 B

rü
de

rl
i

Bi
ld

 F
ra

nk
 B

rü
de

rl
i

Bi
ld

 F
ra

nk
 B

rü
de

rl
i

Bi
ld

 F
ra

nk
 B

rü
de

rl
i

Bi
ld

 F
ra

nk
 B

rü
de

rl
i



Journal   Die Zeitung der Universität Zürich   Nr. 5, Oktober 2014

13
Campus: Alumni

bewegung sog Widmer mit Genuss auf. Vor 
allem aber schlug ihn in Bann, was der grosse 
Professor unter dem Schlüsselbegriff «Kom-
pensation» verstand: dass in einer modernen 
technischen Zivilisation mit ausgeprägtem 
Fortschrittsoptimismus ein gewisser Ge-
schichtssinn als Gegengewicht unerlässlich 
sei, eine Hinwendung zu Kultur und Reli-
gion, Common Sense und direkter Demokra-
tie. Lübbes ganzheitlicher Blick auf politische 
Phänomene sprach den Studenten in seinem 
Innersten an. «Ich habe auch stets versucht, 
auf zwei Gleisen zu fahren, das Globale mit 
dem Lokalen zu verbinden», sagt Paul Wid-
mer, der auf einem Bauernhof im Toggenburg 
aufwuchs, sich intensiv mit der regionalen 
Geschichte seiner Heimat befasste und später 
umso ausgiebiger die Welt bereiste. Seine 
1977 begonnene Karriere als Diplomat der 
Schweiz führte ihn nach New York, Washing-
ton, Berlin, Zagreb, nach Jordanien, zum Eu-
roparat in Strassburg, an den Heiligen Stuhl 
im Vatikan und zwischenzeitlich immer wie-
der auf diplomatische Stippvisite nach Bern. 

Als promovierter Historiker mit Bestnoten 
hätte er auch eine wissenschaftliche Lauf-
bahn einschlagen können, zumal ihm nie ein 
konkretes Berufsbild vorschwebte, lediglich 
ein «weit reichendes Tätigkeitsfeld», das mit 
Politik, Schreiben und Lehre zusammenhing. 
Letztlich, so gibt er unumwunden zu, habe 
ihn der erbarmungslose Konkurrenzkampf 
unter den Nachwuchsforschenden abge-
schreckt. Umso lieber hat er dafür vor drei 
Jahren ein Angebot der Universität St. Gallen 
angenommen: Als Dozent für internationale 
Beziehungen unterrichtet er nun – quasi 
ausser Konkurrenz – die Grundzüge der 
diplomatischen Praxis. Und als Meister des 
geschliffenen Worts wie der geschliffenen 
Umgangsformen meint er anerkennend: «Sie 
glauben gar nicht, wie höflich die Studieren-
den heutzutage sind. Wir hätten uns niemals 
für Fehlzeiten entschuldigt!»

 
Im nächsten Journal  

erzählt Florian Inhauser, 
Redaktor und Sonder­

korrespondent beim SRF, 
von seiner Studienzeit 

an der UZH.

«Wer visionär in die Zukunft schaut, sollte als Gegengewicht auch einen Blick in die Geschichte riskieren», sagt der Diplomat Paul Widmer.

MEINE ALMA MATER

Ein toleranter Konservativer
Persönlichkeiten blicken auf ihre Studienzeit an der Universität Zürich zurück. Diesmal  
der Schweizer Diplomat Paul Widmer. 
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ALUMNI NEWS 

Jungbiologen in Zürich
Die Biology Undergraduate Summer 
School (BUSS) ist ein internationales 
Sommerprogramm für Biologiestudie-
rende im Bachelorstudium, das die 
Universität Zürich jedes Jahr in Zusam-
menarbeit mit der ETH Zürich organi-
siert. Über einen Zeitraum von neun 
Wochen ermöglicht dieses Programm 
einer Gruppe von rund 20 Studieren-
den, sich einer Forschungsgruppe an 
einer der beiden Hochschulen anzu-
schliessen und ein eigenes wissen-
schaftliches Projekt zu bearbeiten. 

Das Programm hat sich mittlerweile 
auch als erfolgreiches Instrument etab-
liert, herausragende Studierende für 
Master- und Doktoratsprogramme an 
der Universität Zürich zu gewinnen. 
Science Alumni UZH hat in diesem Jahr 
zum ersten Mal ein Fellowship für einen 
BUSS-Studenten ausgestellt. Dank die-
ser finanziellen Unterstützung konnte 
Milan Mušo, der zurzeit an der Univer-
sität in Manchester Molekularbiologie 
studiert, am Institut für Experimentelle 
Immunologie der UZH Einblick in die 
dortige Forschung gewinnen. Das Pro-
gramm hat ihn so begeistert, dass er sein 
Studium eventuell in Zürich fortsetzen 
möchte. 

Petra Seibert, Science Alumni UZH

Globales Kunstnetzwerk
Eine der jüngsten Alumni-Gruppen der 
Universität Zürich ist die EMAMS (Exe-
cutive Master in Art Market Studies) 
Alumni Association, die im Juni 2014 
gegründet wurde mit dem Ziel, sich im 
internationalen Kunstmarkt besser zu 
vernetzen. Zu diesem Zweck organisiert 
EMAMS Veranstaltungen und Anlässe 
in der Schweiz und im Ausland. So fand 
Anfang September in Zusammenarbeit 
mit der Federal University of São Paulo 
in der grössten Metropole in Brasilien 
die Konferenz «Global Context of the 
Latin American Art Market» statt, pa-
rallel zur Eröffnung der dortigen Kunst-
biennale. Für Anfang Oktober plant 
EMAMS in Zusammenarbeit mit der 
Kunsthalle Zürich die Konferenz «Spe-
culations between Art, Research and  
Capital». 

Alexandra Leive,
Präsidentin EMAMS Alumni Association

Weitere Informationen: www.emams.uzh.ch

Vergabungen ZUNIV
Der Vorstand des Zürcher Universitäts- 
vereins (ZUNIV) hat an seiner Sitzung  
vom 16. September 2014 insgesamt sechs  
Anträge behandelt und davon drei Gesuche 
im Gesamtbetrag von 4500 Franken  
bewilligt:

Rechtswissenschaftliche Fakultät: 1500 
Franken für die Tagung «Maoismus oder  
Sinomarxismus?» 

Diverse: 1000 Franken an das Studenten- 
theater Zürich. 2000 Franken an die  
Abteilung Gleichstellung der UZH für den 
Jubiläumsanlass «25 Jahre Gender Policy  
an der Universität Zürich»

ZUNIV-Sekretariat, Silvia Nett

Alice Werner

Wer in den 1970er-Jahren studierte, war poli-
tisch prononciert links. Links sein war en 
vogue, und alle machten mit. Einer schwamm 
lieber gegen den Strom, allein schon deshalb, 
weil es wesentlich herausfordernder ist, eine 
geistige Aussenseiterposition zu verteidigen. 
In Köln fand er sich unter Marxisten und 
Maoisten wieder, in Zürich sass er mit Alter-
nativen am Tisch. «Da brauchte man gute 
Argumente.» 

Ebendies fällt ihm als Erstes ein, als man 
ihn nach seinen Lehrjahren an der Universi-
tät Zürich fragt. Sich eine eigene Haltung in 
sozialen und politischen Zusammenhängen 
zu bilden, ein Fundament zu bauen für 
später. So, wie Paul Widmer, 65, Schweizer 
Diplomat mit Bilderbuchkarriere, das sagt, 
klingt es nicht nach Plattitüde, sondern nach 
ernsthafter intellektueller Auseinanderset-
zung. Irgendwann hatte er sich unter seinen 
Kommilitonen das Etikett «toleranter Kon-
servativer» erarbeitet. Das war respektvoll 
gemeint, und weil er «schon immer einen 
Hang zu grossen Themen» hatte, war er ein 
gerngesehener Diskutant im «Fantasio», 
dem Treffpunkt aller Treffpunkte. 

Geschichte ist die beste Lehrmeisterin
Dass man etwas an der Wurzel anpacken 
muss, um es in seinen Zusammenhängen 
zu verstehen, wird schon dem siebenjähri-
gen Paul bewusst. Damals, 1956, bahnt sich 
im Ostblock eine demokratische Entwick-
lung an. Täglich verfolgt der Primarschüler 
die Nachrichten über den sowjetischen 
Einmarsch in Ungarn und den weiteren 
Verlauf der Aufstände. Sein Interesse am 
aussenpolitischen Zeitgeschehen führt ihn 
umgehend auf den Pfad der Geschichte – 
«die beste Lehrmeisterin, die es gibt». Dies 
sagt er heute mit der gleichen Faszination, 
die er als kleiner Junge empfand. 

Paul Widmer beginnt sein Studium in  
Fribourg, wechselt nach Köln 	
und entscheidet sich schliess-	
lich für Zürich. Von 1972 	
bis 1976 ist er an der 	

Universität Zürich in Geschichte und Philo-
sophie eingeschrieben. Lebhaft und bis ins 
kleinste Detail erinnert sich Widmer an 
seine Studienzeit. Er unternehme ja auch 
einiges, um diese Erinnerungen wachzuhal-
ten, gibt er zu bedenken. Er pflege bis heute 
Kontakt zu ehemaligen Professoren, besu-
che ausserdem in seiner Alma Mater drei, 
vier Vorträge pro Jahr. Nach einem solchen 
Referat, verrät er lächelnd, belohne er sich 
gern mit Kafi und Bretzeli im Rondell ober-
halb des Lichthofs, im «Café mit der schöns-
ten Aussicht». 

In seiner wohltemperierten Art erzählt 
Widmer, dass ihn besonders zwei Professo-
ren während seiner Zürcher Studienjahre 
geprägt hätten: zum einen Franz Georg 
Maier, Fachbereich Alte Geschichte. Er 
weckte im jungen Paul Widmer begeistertes 
Interesse an der Historiographie, an der 
sprachlichen Darstellung geschichtlicher 
Ereignisse. Wie sich Begriffe im Zuge gesell-
schaftlicher Umwälzungen verändern und 
neue Realitäten in sich aufnehmen, fasziniert 
ihn nach wie vor. Den schwelenden Histori-
kerstreit darüber, seit wann die Schweiz  
eigentlich existiere, versucht Widmer im 
Gespräch – mit einem freundlichen Augen-
zwinkern und dem Hinweis auf die 
Begriffsgeschichte – en passant zu lösen: 
Dass sich die Eidgenossenschaft erst 1500 
herausgebildet habe, wie viele Lehrbücher 
behaupten, könne nicht stimmen, denn der 
Begriff «Eidgenossenschaft» sei schon 200 
Jahre früher gebräuchlich gewesen. «Hätte 
man die Schweiz nicht schon damals als 
Einheit verstanden, hätte man doch von 
eidgenössischen Gemeinden oder Ähn
lichem gesprochen.» 

Der zweite «strittige Kopf» war Hermann 
Lübbe, Professor für Philosophie und Politi-
sche Theorie. Dessen leidenschaftliche Aus
einandersetzung mit der linken Studenten
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Die vollständige und laufend aktualisierte 
Agenda finden Sie unter www.agenda.uzh.ch

Öffentliche Veranstaltungen vom 20. Oktober bis 15. Dezember

ANTRITTSVORLESUNGEN

Warum kann sich der Mensch ein grosses Gehirn 
leisten?. 25. Okt., PD Dr. Karin Isler, Universität 
Zürich Zentrum, Rämistr. 71, G 201 (Aula), 10h

Flavour Physics and the Search for New Physics. 
27. Okt., Prof. Dr. Nicola Serra, Universität Zürich 
Zentrum, Rämistr. 71, G 201 (Aula), 17h

Random combinatorial objects: graphs,  
permutations and representations. 27. Okt.,  
Prof. Dr. Valentin Féray, Universität Zürich  
Zentrum, Rämistr. 71, G 201 (Aula), 18.15h

Amyotrophic lateral sclerosis: why do neurons 
die and how can we stop it? 27. Okt.,  
Prof. Dr. Magdalini Polymenidou, Universität  
Zürich Zentrum, Rämistr. 71, G 201 (Aula), 19.30h

Fluglärm, Mietpreise und Gesundheit. 1. Nov., 
Prof. Dr. Stephan Nüesch, Universität Zürich  
Zentrum, Rämistr. 71, G 201 (Aula), 10h

Zeckenübertragbare Erkrankungen:  
Es gibt mehr als Borreliose und FSME.  
Überraschungen aus der Diagnostik. 1. Nov.,  
PD Dr. sc. nat. Guido V. Bloemberg, Universität 
Zürich Zentrum, Rämistr. 71, G 201 (Aula), 11.15h

Zu früh geboren: Blick in das unreife Gehirn.  
8. Nov., PD Dr. med. Cornelia Hagmann, Universi­
tät Zürich Zentrum, Rämistr. 71, G 201 (Aula), 10h

Sexualfunktion nach Prostataeingriffen:  
Science and Fiction. 8. Nov., PD Dr. Räto T. Strebel,  
Universität Zürich Zentrum, Rämistr. 71, G 201 
(Aula), 11.15h

Wenn Deplatziertes genau richtig ist: das  
Infinitiv-zu im deutschen Verbcluster. 10. Nov.,  
PD Dr. Martin David Salzmann, Universität Zürich 
Zentrum, Rämistr. 71, G 201 (Aula), 17h

Bilder von Vergangenheit und Zukunft.  
Türkische Karikaturen 1918‒1924. 10. Nov.,  
PD Dr. Tobias Heinzelmann, Universität Zürich 
Zentrum, Rämistr. 71, G 201 (Aula), 18.15h

Pflanzenwurzeln als Schlüssel zum  
Verständnis von Böden und terrestrischen  
Sedimenten als Kohlenstoffspeicher. 10. Nov.,  
PD Dr. Guido L. B. Wiesenberg, Universität Zürich 
Zentrum, Rämistr. 71, G 201 (Aula), 19.30h

Hüft-Impingement: Radiologische Aspekte  
einer neu entdeckten Krankheit. 15. Nov.,  
PD Dr. Reto Sutter, Universität Zürich Zentrum, 
Rämistr. 71, G 201 (Aula), 10h

Wie verhält man sich gesünder? Zur Rolle  
individueller und sozialer Regulation. 17. Nov.,  
Prof. Dr. Urte Scholz, Universität Zürich Zentrum, 
Rämistr. 71, G 201 (Aula), 17h

LIBOR-Skandal und Devisen-Manipulationen – 
rechtliche und rechtspolitische Konsequenzen.  
17. Nov., Prof. Dr. Seraina Neva Grünewald,  
Universität Zürich Zentrum, Rämistr. 71, G 201 
(Aula), 18.15h

Neues vom rechten Rand (in iberoromanischen 
Sätzen und anderswo). 17. Nov., Prof. Dr. Johannes 
Kabatek, Universität Zürich Zentrum, Rämistr. 71, 
G 201 (Aula), 19.30h

Gesundes Herz dank dunkler Schokolade?  
22. Nov., PD Dr. Andreas J. Flammer, Universität 
Zürich Zentrum, Rämistr. 71, G 201 (Aula), 11.15h

Healthy Aging – Evidenz-basiert. 24. Nov.,  
Prof. Dr. Heike Bischoff-Ferrari, Universität Zürich 
Zentrum, Rämistr. 71, G 201 (Aula), 17h

Bessere Modelle für klinische Entscheidungen. 
24. Nov., PD Dr. Ulrike Held, Universität Zürich 
Zentrum, Rämistr. 71, G 201 (Aula), 18.15h

The elements of cancer. 24. Nov.,  
Prof. Dr. Bernd Bodenmiller, Universität Zürich 
Zentrum, Rämistr. 71, G 201 (Aula), 19.30h

Komplementäre und integrative Medizin – 
Standortbestimmung und Perspektiven.  
1. Dez., Prof. Dr. Claudia Witt, Universität Zürich  
Zentrum, Rämistr. 71, G 201 (Aula), 18.15h

Zur Idee moralischer Normen. 1. Dez.,  
Prof. Dr. Peter Schaber, Universität Zürich  
Zentrum, Rämistr. 71, G 201 (Aula), 19.30h

Patient Blood Management – ein WHO-Konzept. 
6. Dez., PD Dr. Oliver M. Theusinger, Universität 
Zürich Zentrum, Rämistr. 71, G 201 (Aula), 11.15h

Mit Pillen weg vom Alkohol. 8. Dez.,  
PD Dr. Jochen Mutschler, Universität Zürich  
Zentrum, Rämistr. 71, G 201 (Aula), 17h

Wo und wann sind wir glücklich? Topologie  
des Alltäglichen zwischen Verheissung, Strategie 
und Enttäuschung. 8. Dez., PD Dr. Gabriela Muri 
Koller, Universität Zürich Zentrum, Rämistr. 71,  
G 201 (Aula), 18.15h

«Je regarde vers la barre, je regarde vers 
lʼIndéfini. Je regarde et je me réjouis de voir.»  
Le portugais, une langue qui regarde lʼocéan.  
8. Dez., PD Dr. Maria Ana Ramos, Universität  
Zürich Zentrum, Rämistr. 71, G 201 (Aula), 19.30h

Was Zündhölzer, Knochenresorptionshemmer 
und nekrotische Kiefer gemeinsam haben.  
13. Dez., PD Dr. Dr. Christine Jacobsen,  
Universität Zürich Zentrum, Rämistr. 71,  
G 201 (Aula), 10h

Evolutionary responses to climate change:  
from models to data, and back. 15. Dez.,  
Prof. Dr. Frédéric Guillaume, Universität Zürich 
Zentrum, Rämistr. 71, G 201 (Aula), 17h

Anprall im Schafstall: die experimentelle  
Entstehung der Hüftarthrose. 15. Dez.,  
Prof. Dr. Moritz Tannast, Universität Zürich  
Zentrum, Rämistr. 71, G 201 (Aula), 18.15h

VERANSTALTUNGEN

ZKK:REREADING: La nuova arte sovietica. 20. Okt., 
Von und mit Matteo Bertelé und Sandra Frimmel, 
Cabaret Voltaire, Spiegelgasse 1, 19h

Hellenistische Badekultur: Neue Funde und  
Forschungen. 21. Okt., Prof. Dr. Monika Trümper,  
Freie Universität Berlin, Rämistr. 73, E 8, 18.15h

Der Staat im dritten Jahrtausend. 21. Okt.,  
Fürst Hans-Adam II. von und zu Liechtenstein, 
Universität Zürich Zentrum, Rämistr. 71,  
G 201, 18.30h

Internet Poetry in Chinese: Transgressions and  
Innovations. 22. Okt., Prof. Dr. Michel Hockx,  
Direktor SOAS China Institute (SOAS, University 
of London), Zürichbergstr. 4, 4-416, 18.15h

Trinkkultur – Kultgetränk. 23. Okt., Alexis  
Malefakis, Kurator, Völkerkundemuseum  
der Universität Zürich, Völkerkundemuseum,  
Pelikanstr. 40, 18h

Buchpräsentation: Museum macht Schule.  
23. Okt., Harry Schüler M.A., Dr. Peter R. Gerber, 
Völkerkundemuseum, Pelikanstr. 40, 19.30h

Normierte Kindheit. 25. Okt., diverse Referenten, 
Völkerkundemuseum, Pelikanstr. 40, 8.45h

8. Obstsortenmarkt in Verbindung mit dem  
Mostfest Weinegg. 25. Okt., Botanischer Garten, 
Zollikerstr. 107, 11h

Trinkkultur – Kultgetränk. Eine Collage aus  
Texten, Stimmen und Klängen. 26. Okt.,  
Völkerkundemuseum, Pelikanstr. 40, 16h

Culture Club: Literatur jetzt? Im Gespräch mit  
ukrainischen Autorinnen und Autoren und dem 
Übersetzer und Journalisten Martin Pollack.  
27. Okt., Universität Zürich Zentrum, Rämistr. 71,  
G 209, 12.15h

«Warum mögen Kinder Märchen trotz deren 
Grausamkeit?» 28. Okt., Harm-Peer Zimmermann, 
Professor für populäre Literaturen und Medien, 
UZH, Maria Mögel, Psychologin, Kinderspital  
Zürich, Universität Zürich Zentrum, Karl-Schmid-
Strasse 4, 18.30h

An Evening with Princess Akiko of Japan:  
Perspectives of Japanese Art in the 21st Century. 
29. Okt., Princess Akiko of Japan, Universität  
Zürich Zentrum, Rämistr. 71, G 201 (Aula), 18h

Was passiert, wenn ein Weltkulturerbe abbrennt? 
Zum Wiederaufbau eines königlichen Grabes  
in Uganda. 30. Okt., Dr. Clara Himmelheber,  
Afrika-Referentin, Rautenstrauch-Joest-Museum 
Köln, Völkerkundemuseum, Pelikanstr. 40, 19h

Die (Verfassungs-)Dynamik der europäischen  
Integration und demokratische Partizipation:  
Erfahrungen und Perspektiven in Österreich  
und der Schweiz. 31. Okt., diverse Referenten,  
Universität Zürich Zentrum, Karl-Schmid- 
Strasse 4, F 152, 9h

Gesucht und gefunden. Teilchen, Moleküle,  
Erkenntnis. 31. Okt., diverse Referenten, Semper-
Sternwarte, Collegium Helveticum, 15.30h

On the Buddhist Background of Patañjalis Yoga 
Teaching. 5. Nov., Dr. Dominik Wujastyk  
(Universität Wien), Universität Zürich Zentrum, 
Rämistr. 71, F 121, 12.15h

Workshop «Conservatism» supported by Swiss 
National Science Foundation. 6. Nov., diverse  
Referenten, Ethik-Zentrum, Zollikerstr. 115, E 2, 9h

Is Conservatism the «Winning» Ideology?  
6. Nov., Michael Freeden, University of Oxford 
and University of Nottingham, Universität Zürich  
Zentrum, Rämistr. 71, E 21, 18.15h

Reproduzierbarkeit in der Klimaforschung:  
Wissenschaft und ihre gesellschaftliche  
Dimension. 13. Nov., Dr. Georg Feulner (Institut 
für Klimafolgenforschung, Potsdam), Semper-
Sternwarte, Collegium Helveticum, 20.15h

Tagung «Zur Zukunft der Fortpflanzungs- 
medizin». 21. Nov., diverse Referenten,  
Rechts-wissenschaftliches Institut, Rämistr. 74,  
G 041, 8.30h

Mittagsveranstaltung MERH ‒ Nottestamente.  
26. Nov., Notar Jürg Morger, Prof. Dr. Brigitte Tag, 
Universitätsspital Zürich, Rämistr. 100,  
HOER B 5 (kleiner Hörsaal Ost), 12.15h

«Hast du Angst?», fragte die Maus und andere 
Geschichten. 26. Nov., Kathrin Schärer,  
Zoologisches Museum, Karl-Schmid-Strasse 4, 14h

Entfremdung von der Schule. 26. Nov.,  
Prof. Dr. Tina Hascher (Universität Bern),  
Kantonsschulstr. 3, G 01, 16.15h

Workshop «Moral Expertise and Moral  
Testimony». 28. Nov., diverse Referenten, 
Schönberggasse 1, E 17, 10h

«Das denkende Herz der Baracke» – Interdiszi­
plinäres Kolloquium zum 100. Geburtstag von 
Etty Hillesum (1914‒1943). 28. Nov., 14h, und  
29. Nov., 9h, diverse Referenten, Grossmünster, 
Kirchgasse 9, 200 (grosser Seminarraum), 

Die aktuelle Bedeutung der Tagebücher Etty  
Hillesums. 28. Nov., Prof. Dr. Klaas Smelik, Gent, 
Kirchgasse 9, 200 (grosser Seminarraum), 17.15h

Prozesse des Othering. 3. Dez., Prof. Dr. Christine 
Riegel, Universität Zürich Zentrum, Karl-Schmid-
Strasse 4, F 175, 18h

Between Reform and Protest: Genealogies of 
Body Protocols in 19th Century Arab Writings.  
10. Dez., Prof. Dr. Nadia al-Bagdadi (Central  
European University, Budapest), Schönberg- 
gasse 11, E 1, 18.15h

Public Lecture «Assessment of Decision-Making 
Capacity: State of the Art». 15. Dez., Prof. Paul S. 
Appelbaum, MD, Columbia University, New York, 
Universitätsspital Zürich, Gloriastr. 28, HOER B5 
(kleiner Hörsaal), 16h

VERANSTALTUNGSREIHEN

Animal Personalities – Charakter bei Tieren
Löwenliebe auf dem Milchbuck: Historische  
Tierpersönlichkeiten. 28. Okt., Prof. Dr. phil.  
Gesine Krüger, Universität Zürich, Tierspital,  
Winterthurerstr. 260, TFA 00.44, 17.15h

Hund ist nicht gleich Hund – auch Hunde haben  
unterschiedliche Persönlichkeiten. 11. Nov.,  
Dr. med. vet. Maya Bräm Dubé, Universität Bern, 
Tierspital, Winterthurerstr. 260, TFA 00.44, 17.15h

Von mutigen Blattläusen und neugierigen  
Nachbarn – Evolution von Persönlichkeitsunter­
schieden bei Insekten und Vögeln. 25. Nov.,  
Dr. phil. Wiebke Schütt, Universität Hamburg, 
Tierspital, Winterthurerstr. 260, TFA 00.44  
(grosser Hörsaal), 17.15h

Viele Arten – noch mehr Eigenarten: Persönlich­
keitserfahrungen eines Zootierarztes. 9. Dez.,  
Dr. med. vet. Christian Wenker, Zoo Basel,  
Tierspital, Winterthurerstr. 260, TFA 00.44, 17.15h

Das Unbewusste – öffentliche Vortragsreihe 
der Philosophischen Gesellschaft Zürich 
Der Traum der Traumdeutung. Der Nabel des 
Traums und das Reale des Psychischen. 30. Okt., 
Dr. Peter Widmer (Baden), Universität Zürich  
Zentrum, Rämistr. 71, F 175, 18.30h

Schopenhauer and the Metaphysics of the  
Unconscious. 20. Nov., Prof. Dr. Dale Jacquette 
(Bern), Universität Zürich Zentrum, Rämistr. 71,  
E 18, 18.30h

Einführung in die Psychoanalyse
Einstieg in die Psychoanalyse – «Übertragung» –
was ist das? 27. Okt., Prof. Dr. med. Dieter Bürgin, 
(Basel), Universität Zürich Zentrum, Rämistr. 71,  
F 118, 19.30h

Einstieg in die Psychoanalyse – Das Konzept  
des Widerstands. 24. Nov., Dipl.-Psych. Daniela 
Tschacher (Bern), Universität Zürich Zentrum,  
Rämistr. 71, F 118, 19.30h

Führungen im Botanischen Garten
Vielfalt der Greiskräuter (Vortrag und Führung).  
21. Okt., Reto Nyffeler, Botanischer Garten,  
Zollikerstr. 107, 12.30h

Reise zum Ursprung der Landpflanzen:  
Die Mount-Wilhelm-Expedition nach Papua- 
Neuguinea. 4. Nov., Dirk Karger, Botanischer  
Garten, Zollikerstr. 107 (grosser Hörsaal), 12.30h

Geschichtskontor
Bin das ich? Gesichter, Gefühle, Werbeplakate.  
21. Okt., Valentin Groebner (Luzern), Schönberg­
gasse 11, F 2, 16.15h

Schulden und Güter, Silber und Gold. Frauengut 
und die Beziehungen unter Verwandten im  
habsburgischen Adel der spätmittelalterlichen 
Vorlande. 28. Okt., Claudia Moddelmog (Zürich), 
Schönberggasse 11, F 2, 16.15h

«Corpus Inscriptionum...» Vom verzeichneten 
Schriftkörper bei August Boeckh zum Living  
Monument bei Bronislaw Malinowski. 4. Nov.,  
Anna Echterhölter (Berlin), Schönberggasse 11,  
F 2, 16.15h

Lost in Paradise. Ein Filmprojekt zu Swissness 
und Identität. 11. Nov., This Lüscher (Amsterdam), 
Schönberggasse 11, F 2, 16.15h

Vaterschaft im Mittelalter. 18. Nov., Aude-Marie 
Certin (Düsseldorf), Schönberggasse 11, F 2, 16.15h

«Biografie von Felix Hemmerli». Ein Zürcher  
Intellektueller des 15. Jahrhunderts. 25. Nov., 
Colette Halter (Zürich), Schönberggasse 11,  
F 2, 16.15h

Hellas
Frauen und öffentliches Leben: Einige  
Beobachtungen an hellenistischen Grabstelen. 
21. Okt., Prof. Dr. A. Bielman (Lausanne),  
Universität Zürich Zentrum, Karl-Schmid- 
Strasse 4, F 150, 20.15h

Plutarchs antike Leserschaft im Spiegel der  
Papyri. 19. Nov., Prof. Dr. Th. Schmidt (Fribourg), 
Universität Zürich Zentrum, Rämistr. 71,  
F 117, 20.15h

Karriere über Mittag für JuristInnen
Karriere über Mittag für Jurist/-innen: Beratung, 
Verlag, Rega, Diplomatie. 22. Okt., verschiedene 
Referenten, Universität Zürich Zentrum,  
Rämistr. 71, F 117, 12.15h

Karriere über Mittag für Jurist/-innen: Anwalts­
kanzlei, Versicherungen, Kraftwerke. 29. Okt.,  
verschiedene Referenten, Universität Zürich  
Zentrum, Rämistr. 71, F 117, 12.15h
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Die Vermessung der Erde
Die Geographisch-Ethnologische Gesellschaft Zürich lädt Interessierte herzlich zu ihrem Vortragszyklus 
«Vermessung der Erde – Erfassung der Welt» ein. Die Vortragenden reisen einmal rund um den Globus, 
von Spitzbergen zum Himalaya und von Indien zum Schwarzen Meer, unternehmen eine virtuelle Reise  
zu den Stätten des UNESCO-Weltkulturerbes und zu Erdbeobachtungssatelliten im All. Ausser- 
dem erzählen sie von ihren abenteuerlichen Erfahrungen bei Expeditionen zu westchinesischen  
Gletscherseen und zu den Permafrostgebieten im hohen Norden Alaskas.
Ab 15. Oktober, alle zwei Wochen, jeweils mittwochs um 18.15h, im Auditorium E1.2 des Hauptgebäudes der ETH Zürich 

Evolution in den Geistes- und Sozialwissenschaften
Mit der Evolutionstheorie hat Charles Darwin eine der wichtigsten wissenschaftlichen Ideen überhaupt in die 
Welt gesetzt. In der Serie «Evolution and the Human & Social Sciences: New Perpectives» nehmen renommierte 
Experten neue Konzepte und Schlüsselthemen der Evolution auf und hinterfragen ihre Bedeutung für die  
Geschichte, die Kultur und das Verhalten des Menschen. Die Vorlesungen richten sich an Studierende aller  
Fakultäten von UZH und ETH. Im Anschluss findet eine Diskussion statt, danach gibt es ein Abendbuffet. 
13. und 27. Oktober sowie 17. November und 1. Dezember, ab 18h, Paläontologisches Institut und Museum.  
Programm und Anmeldung unter www.pim.uzh.ch

Lange Nacht der Karriere 

Am 13. November dreht sich an der Universität Zürich und an sechs weiteren  
Schweizer Hochschulen alles um das Thema berufliche Zukunft. Studierende,  
Doktorierende und Alumni der UZH sind eingeladen, sich an diesem Abend fit 
für den Arbeitsmarkt zu machen – mit Bewerbungsfotoshootings, CV-Checks, Inter-
viewtrainings, Stilberatung, Career Speed Datings und Karrieregames. Ausserdem  
berichten Berufsleute und Nachwuchsforschende über ihr Arbeitsleben und geben  
bei Apérohäppchen Tipps und Tricks zu einem gelungenen Einstieg preis. 
13. November, 18h, Lichthof, UZH-Zentrum. Voranmeldungen für Einzelsettings sind möglich  
über die Kursdatenbank der Career Services der UZH.

Mensa unplugged
Seit 100 Jahren sind die ZFV-Unternehmungen für die Verpfle-
gung der 6000 Studierenden, Dozierenden und Mitarbeitenden 
der Universität Zürich zuständig. Eine Jahrhundertpartnerschaft, 
die noch bis Ende des Jahres unter dem Motto «Mensa un-
plugged» kulinarisch gefeiert werden soll ‒ etwa mit dem  
«unplugged Gugelhupf» mit Mandelteig und Himbeerfüllung, 
gebacken in der hauseigenen Patisserie am Campus Irchel.  
Zudem entwickeln die Max-Havelaar-Botschafterin Rebecca  
Clopath und der Molekularkoch Rolf Caviezel für die UZH-
Mensen Rezepte mit Fairtrade-zertifizierten beziehungsweise 
vegitauglichen Zutaten. 
Rolf Caviezel kocht zwei exklusive Gänge am 15. Oktober (Mensa UZH Irchel)  
sowie am 16. und 17. Oktober (Mensa UZH Zentrum). Rebecca Clopath besucht die UZH  
am 4. November (Mensa UZH Irchel) und 5. November (Mensa UZH Zentrum).

Kathrin & Stefan
Wo | Jugendherberge Zermatt

«Warum mögt ihr die Schweizer Jugendherbergen?»
Kathrin: «Weil wir uns hier kennen gelernt haben.»

www.youthhostel.ch 
contact@youthhostel.ch 

Tel. 044 360 14 14Hier bin ich bei mir.

 Doppelzimmer

mit Dusche/WC  

ab CHF 126.–  

pro Nacht, 

inkl. Frühstück

JournalUniZH_126x187_092014.indd   1 22.09.2014   14:24:40
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Marita Fuchs

Wer kennt sie nicht, die Treppe, die von der 
Haltestelle Universität Zürich Irchel zum 
Campus führt. Flotten Schrittes kann man 
sie nicht erklimmen; die Stufen fordern ein 
gravitätisches Schreiten. Sollen wir bereits 
an dieser Stelle auf akademische Gefilde 
eingestimmt werden? Endlich oben, ist die 
Treppe vergessen. Doch dann der Rückweg. 
Nach zwei Stufen wissen wir: Ohne sich 
lächerlich zu machen, geht’s nicht hinunter. 
Kurzbeinige müssen sich entscheiden – 
immer das linke Bein zuerst oder das rechte. 
Ein Sprint zum Tram birgt Risiken. Will man 
mal rechts, mal links gehen, sind Riesen-
schritte die Folge, was zu einem seltsamen 
Schwinggang führt. Aber auch Langbeinige 
machen keine gute Figur. Was hat sich der 
Architekt bei der Planung nur gedacht? 

Dabei wurde die optimale Schrittmass
regel für Treppen bereits im 15. Jahrhundert 
vom Mathematiker François Blondel formu-
liert: Zweimal die Stufenhöhe, addiert zur 
Stufentiefe, sollte einen Wert zwischen 60 
und 66 Zentimetern ergeben. Unsere Treppe 
hat ein Schrittmass von 99 Zentimetern.

...Hummeln über den Himalaya
fliegen können?
Wolf Blanckenhorn 

Der Traum vom Fliegen ist wahrscheinlich 
so alt wie die Menschheit selbst. Dies kön-
nen wir spätestens seit Ikarus vermuten. 
Vor nicht allzu langer Zeit haben es die 
Menschen letztlich tatsächlich geschafft, ab-
zuheben, mithilfe von Kultur, Wissenschaft 
und Technik! 

Natürliche Flugfähigkeit hat sich im 
Laufe der Evolution jedoch nur bei vier 
Tiergruppen entwickelt: bei Flugsauriern 
(bereits ausgestorben), Vögeln (direkte 
Nachfahren einiger Dinosaurier), Fleder-
mäusen (zu den Säugetieren gehörig) und 
Insekten. Die ersten drei Gruppen zählen 
zu den vierbeinigen Landwirbeltieren 
(Tetrapoden). Sie haben jeweils unabhängig 
voneinander ihre Vorderextremitäten zu 
durchaus ähnlich konzipierten, also homo-
logen Flugapparaten umgebildet. 

Vielfalt flugfähiger Insekten
Die sechsbeinigen Insekten (Hexapoda)  
haben als obere Ausstülpungen ihres bein-
tragenden mittleren Segments (Thorax) 
gänzlich andersartige, daher analoge Flügel 
evolviert, die demselben Zweck dienen. 
Ursprüngliche Insekten wie etwa Silber-
fischchen oder Springschwänze sind flügel-
los, weiter entwickelte Insekten wie Käfer, 
Schmetterlinge oder Hummeln dagegen 
haben in der Regel zwei Flügelpaare; nur 
Fliegen und Mücken (Dipteren) haben ein 
Flügelpaar. Die Flugtechnik der Insekten 
funktioniert folglich ganz anders als die der 
Wirbeltiere. Insekten sind wichtige Bestäu-
ber von Blütenpflanzen, so zum Beispiel die 

bekannten Bienen und Hummeln. Für die-
sen Zweck ist die Flugfähigkeit ein grosser 
Vorteil. Im Laufe der Evolution hat sich 
deshalb eine grosse Vielfalt an fliegenden 
Insekten entwickelt. Die flugfähigen Tiere 
kommen in allen Ökosystemen und Gegen-
den der Welt vor, auch im und auf dem 
Wasser, jedoch nicht im Meer – jedenfalls 
überall dort, wo es Blütenpflanzen gibt, also 
auch im Hochgebirge. 

In der wissenschaftlichen Fachzeitschrift 
«Biology Letters» wurde unlängst gezeigt, 
dass Hummeln selbst in einer Höhe von 
9000 Metern fliegen könnten, also theore-
tisch über den Himalaya. Klar, dort oben 
gibt es keine Pflanzen mehr und auch keine 
Hummeln – es ist einfach zu kalt. Doch bis 
zu einer Höhe von etwa 4000 Metern gibt es 
sie noch, dort wurden die Versuchstiere 
nämlich gefangen. Abgesehen von kalten 
Temperaturen und zu kurzen Vegetations-
perioden ist im Hochgebirge auch noch die 
Luft zu dünn. Das heisst, der Luftdruck 
und der Sauerstoffgehalt sind geringer. 

Das ist ein Problem für alle Flieger, denn 
erstens gibt es rein mechanisch weniger 
Auftrieb, und zweitens begrenzt der Sauer-
stoff die Energiezufuhr. Besagte Studie be-
legt, dass die im Labor in einer Kammer mit 
reduziertem Luftdruck getesteten Hum-
meln das erste Problem nicht etwa durch 
Erhöhung der Flügelschlagfrequenz lösen, 
sondern durch eine erhöhte Schlagampli-
tude: Sie holen weiter aus. Grössere Flügel 
würden ebenfalls mehr Auftrieb produzie-
ren, doch Insekten wachsen nach Erreichen 
des Adultstadiums nicht mehr; eine solche 

Anpassung müsste bereits während der 
Entwicklung aufgespurt werden, was 
durchaus geschieht. Wie auch bei Flugzeu-
gen erreicht die Grösse der Insekten und 
die ihrer Flügel irgendwann einmal eine 
natürliche (bio)mechanische Grenze.

Sauerstoffzufuhr ist entscheidend	
Das zweite Problem ist auch uns Menschen 
wohlbekannt: Gelangt nicht genug Sauer-
stoff in die Muskeln, sinkt die Leistung. Die 
Sauerstoffversorgung der Insekten läuft 
über ein offenes, über den ganzen Körper 
verteiltes und fein verzweigtes Luftröhren-
system. Dieses sogenannte Tracheensystem 
limitiert die Körpergrösse von Insekten, 
denn obgleich Muskelbewegungen beim 
Fliegen eine gewisse Pumpwirkung erzeu-
gen, strömt die Luft weitestgehend passiv 
durch das Röhrensystem.  

Ob die Hummeln des Himalaya auch 
physiologisch an die Höhe angepasst sind 
und beispielsweise ihre Tracheen erweitert 
haben, wurde leider nicht untersucht. Säu-
getiere wie wir Menschen produzieren in 
der Höhe auch mehr rote Blutkörperchen, 
um die transportierte Sauerstoffmenge zu 
erhöhen – eine Art natürliches Doping. 
Diese Methode bleibt den Hummeln aller-
dings verwehrt, denn bei Insekten gelangt 
der Sauerstoff nicht durch den Blutfarbstoff 
zu den Muskeln, sondern eben durch die 
Tracheen. 

Wolf Blanckenhorn ist Titularprofessor am Institut 
für Evolutionsbiologie und Umweltwissenschaften 
und erforscht unter anderem die Dungfliegen.

Das irchelsche Schrittmass

«Ein grosses Gehirn ist nicht 
gleichzusetzen mit Klugheit 
oder Intelligenz.»
Lutz Jäncke, Professor für Neuropsychologie  
am Psychologischen Institut der UZH, über  
die Anatomie menschlicher Gehirne. Zwischen 
Männern und Frauen, so der Forscher, fänden  
sich keine nennenswerten Geschlechts
unterschiede in Bezug auf die Gehirngrösse.
Quelle: www.uzh.ch/news, 18.9.2014

«Lateinamerika ist abgesehen 
von Teilen Osteuropas der  
einzige Ort der Welt, an dem 
seit Ende des kalten Krieges  
ein nachhaltiger Demokratisie-
rungsprozess verläuft.» 
Jens Andermann, Professor für Iberoromanistik  
an der UZH und Organisator der aktuellen Ringvor-
lesung «América(s) Latina(s)», erforscht die unbe-
kannten Seiten des südamerikanischen Kontinents.
Quelle: www.uzh.ch/news, 17.9.2014

«Ohne Störung gibt es keine 
Schönheit. Harmonie und Sym- 
metrie sind nur bis zu einem  
gewissen Grad attraktiv.»
Johannes Binotto vom Englischen Seminar  
der UZH über den Zusammenhang von Schönheit  
und Symmetrie.
Quelle: UZH-Magazin Nr. 3, September 2014

AUF DEN PUNKT GEBRACHTSTIMMT ES, DASS …

DAS UNIDING NR. 48: IRCHELTREPPE

Ob man nun anatomisch kurz- oder langbeinig gebaut ist: Die Ircheltreppe erfordert ein besonderes Schrittmass. 
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ZUGABE!

Thomas Poppenwimmer

Vinyl
«Eine Originalpressung! Modern Jazz 
Quartet! Erstausgabe!» Stolz halte ich 
die neu gekaufte Schallplatte meiner 
Herzdame hin. Sie betrachtet die Hülle. 
«Für den Preis hättest Du drei CDs 
bekommen.» Empört nehme ich meine 
Beute wieder an mich. «Dafür musste 
ich mich durch hundert andere Platten 
wühlen. Das ist eine Rarität!» 

Bedächtig schreite ich zum Platten-
spieler. Ich ziehe mit spitzen Fingern 
die schwarze Scheibe aus der Hülle, 
lege sie auf den Plattenteller, schalte 
den Motor ein und setze vorsichtig den 
Tonarm auf. Fasziniert betrachte ich das 
sanfte Schwanken des Tonarms auf der 
gewellten Platte, andächtig lausche ich 
dem Knistern aus den Lautsprechern.

«Zum Anschauen finde ich es auch 
schöner.» Meine Herzdame nimmt sich 
wieder die Hülle. «Aber du warst im-
mer froh, dass CDs nicht mehr rau-
schen und dass du nicht nach jeder 
Viertelstunde die Platte umdrehen 
musst.» Ich blicke immer noch gebannt 
auf die sich langsam drehende Platte. 
«Jetzt finde ich es sinnlich: das Knis-
tern, das Zum-Plattenspieler-Laufen, 
das Berühren der Platte.» – «Sinnlich 
fände ich weniger Bauch bei dir.» 
Meine Herzdame sieht mich direkt an. 
«Aber vielleicht hilft ja das bisschen 
Bewegung.»

Ich lehne mich zurück und schwelge. 
«Toll, diese Qualität, obwohl die Auf-
nahme schon ein halbes Jahrhundert 
alt ist. Das Piano etwas links, das Vib-
raphon in der Mitte und leicht rechts 
der Bass. Man hört alles ganz genau.» 
Meine Herzdame runzelt die Stirn und 
schaut nochmals auf die Hülle. «Hier 
steht gross ‹Mono Recording›.»


